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Stellen das Flußbett jo tief eingefchnitten zu fein, daß es den größten Theil des 
Hochwafjers abführen fann. 

Die größte Abflugmenge bei der Hochfluth vom Juni 1884 ift für einen 
bei Trzebownisko unterhalb Nzeszum gelegenen Querfchnitt auf 900 cbm/sec be- 
rechnet worden und dürfte nach einer Schägung an der Mündung 1060 cbm/sec 

betragen haben. Die Abflußmenge bei Mittelwafjer wurde nach den Mefjungen 
vom Dftober 1885 auf 14 ebm/sec bei Trzebownisfo und auf 20 cbm/sec an 
der Mündung ermittelt. Ein Normalwafferftand ift noch nicht feitgeftellt und die 
Beitimmung von Normalbreiten hat nicht ftattgefunden, da bisher feine planmäßigen 
Slußbauten ausgeführt worden find. 

3. Form nnd Bodenzuftände des Flufthals. 

Das Thal des Oberlaufs verändert jeine fchluchtartige Form bei Sjentawa, 
wo der Wislof in tief eingefchnittenem Bette die zum Bestoer Kefjelthale parallel 
gegen Nordweiten gerichtete Aymanumwer Thaljenfe Freuzt. Das Beskoer Ktejjel- 
thal bildet eine 15 km lange, 6 bis 7 km breite Ebene, die nach Nordweiten 
in flachwelliges Gelände und nördlich von Krosno in ein 1 bis 2 km breites, 
zulegt bei Frysztat auf 0,7 km verfchmälertes, beiderjeitS von 100 bis 150 m 
hohen Hügeln begrenztes Thal übergeht. Sowohl das Kefjelthal als auch das 
anfchließende flachwellige Gelände und das Langenthal bis Frysztaf find mit einer 
jehr fruchtbaren lehmigen Verwitterungsfrufte der hier abgelagerten Diluvtal- 
gejchiebe bedeckt. Die bei Besko beginnende Niederung, auf großen Flächen torfig, 
war in Nähe der Pjelnicamündung und weiter unterhalb arg verfumpft, welchen 
Uebelftande durch die in der Gebietsbejchreibung (vergl. ©. 62) erwähnte Melto- 
virung begegnet wurde. Der höher gelegene Theil, in den der Fluß von Bzianfa 
ab ein engeres Thal tief eingenagt hat, bejteht aus den ertragreichen Acerfeldern 
der am Wislofthale entlang bis jenfeit3 Krosno eine ununterbrochene Reihe von 
Wohnftätten bildenden Dörfer. m Längenthale ift das Bett nicht mehr ganz 
jo tief eingefchnitten, weshalb die Heberfchwenmungen fich etwas breiter ausdehnen 
können und die Dörfer weiter zurück am Fuße der Hügel liegen. 

Am unteren Mittellaufe jchnürt fich dicht unterhalb Frysztaf die Thalfohle 
auf 0,3 km Breite zufammen, erweitert fich aber jofort wieder bis Strayzum auf 
durchjchnittlich 1,5 km. Hierauf folgt eine lange, nur bei Gzuder auf 1,2 km 
erweiterte Thalenge bis Babica, wo die bi8 dahin immer noch 100 bis 150 m 
hohen Hügel niedriger werden und bis Nzeszum einen etwa 12 km langen, an der 
Strugmündung über 6 km breiten Kefjel bilden. Bei Nzeszum tritt der Hügel- 
vand gegen Dften und Weiten zurück. Am oftwärts ziehenden Nande entlang 
dehnt jich die 5 bis 7 km breite Viiederung des Wislof aus. Der Fluß bleibt 
hier meift in Nähe der linfsjeitigen flachen Bodenjchwelle. Unterhalb Gnjewezyna, 
wo er nordwärts umfchwenkt, fließt der Wislof in derjelben Bodenjenfe wie der 
San. — Bis Stezyzum befteht die Thalfohle noch aus Lehm, weiter unterhalb aus 
lehmigem Sand, von Nzeszum ab meijtens aus Sand mit einer mehr oder, 
weniger jtarken fruchtbaren Schlieldecke, jchlieglich längs dev mit dem San 
parallel gerichteten Flußitredde aus magerem Sandboden. Von diejem legten 
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Theile abgejehen, ift die Thaljohle gut bebaut und dicht befiedelt. Die Wohn- 
ftätten liegen größtentheils jo hoch, daß fie von den Weberfchwemmungen nicht 
erreicht werden. Diefe nehmen nur am Unterlaufe des Wislof ftellenweife be- 
teächtlichen Umfang an. a, 

1. Abdflußvorgang. 

Der Wislof jelbit und jeine größeren Seitengewäfjer bis nach Krosno hin 
(Bjelnica, Moramwa, Lubatowfa) entipringen in mäßig hohem Gebirgslande, 

dejjen Niederichlagshöhe nicht überall mehr al$ 900 mm beträgt. Schon etwa 
5 bis 10 km unterhalb Krosno tritt der Fluß in ein Gebiet mit weniger als 
800 mm, und noch oberhalb Frysztaf finkt die Niederjchlagshöhe unter 700 mm 

herab. Freilich jtammen die rechtsjeitigen Zuflüffe in der Hügellandftrece 

großentheils aus dem Gebiete mit veichlicheren, bis über 900 mm anwachjenden 

Niederichlägen, das fich zwifchen Wislof und San in nordnordöftlicher Richtung 

erftrectt. Objchon alfo im Ganzen die Vtiederfchlagshöhe des Wislofgebietes 

nicht groß tft, befonders nicht im Vergleich mit den Einzugsgebieten der weit- 

lichen Besfidenflüffe und des Dunajec, wird doch zuweilen die gewöhnlich geringe 

Abflugmenge nach jtarfen NRegengüfjen durch plößliche Anjchwellungen von großer 

Höhe mächtig gefteigert. Syn diefer Hinficht Steht der Wisfof nicht hinter jeinem 

Nachbarfliuffe Wislofa zurück, jondern überbietet ihn wohl gar. Nur treten dieje 

Sommerhochfluthen noch feltener ein und entjprechen noch weniger regelmäßig 

den Hochwafjererjcheinungen der weftlichen Beskidenflüffe. Dagegen fpielen die 

Schmelzwafjerfluthen, namentlih im März, eine größere Nolle al3 bei diejen 

Flüffen und als jogar bei der Wislofa, mit welcher der Wislof jonjt große 

Uebereinftimmung zeigt. 

Bon den am Wislof befindlichen Begelitellen liegen Beobachtungen vor: von 

Krosno (Km. 148; N.PB. = + 248,48 m) feit 1888, von Zarnowa (Km. 106) jeit 

1887, von Nzeszum (Km. 69) jeit 1867, aber ohne große Lücken erjt feit 1873, ferner 

von Dambrowfa (Sn. 43) jeit 1887 und von Tryneza (Sin. 6) jeit 1888. Eine 

Bergleichung fänmtlicher Reihen hat fich nur für die Jahre 1891/95 durchführen 

lajfen, um nicht zu viele unfichere Zahlen einftellen zu müfjen. Zur näheren 

Betrachtung brauchbar ift nur die längere Reihe für 1873/96 an der Pegelitelle 

Nzeszum, deren Nullpunkt vom April zum Mai 1894 um 2,0 m tiefer gelegt 

worden ift. Sonftige Uenderungen jeheinen an diejer Stelle nicht vorgefommen 

zu fein, da die fünfjährigen Mittelwaijerwerthe überrafchend Kleine Unter: 

fchiede zeigen: 

MW (m) 1876/80 1881/85 1886/90 1891/95 
Nzeszzum . . 2,18 2,33 2,27 2,29 

Daß der Abflußvorgang des Wislof große Aehnlichkeit mit dem der 

Wislofa hat, ergiebt fich jchon aus einem Blick auf die bildliche Darftellung. der 
Monatswerthe für MNW, MW und MHW a. B. Nzeszum (Abb. 22) und die 

zugehörige Tabelle. Fajt alle wejentlichen Cigenthümlichfeiten der Abb. 21 
(Labuzje) auf ©. 392 kehren hier wieder — nur überwiegen die Wafjeritands- 
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